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2 Monats Abonnements
r Auguſt und September) auf die Halliſche
eitung zum Preiſe von ark werden angenom-
en für Halle und Giebichenſtein von der Ex
Ldition, den ZeitungsSpediteuren und den
kannten Ausgabeſtellen, für Auswärts von
Ilen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
ägern. Die Expedition.

Halle, den 25. Juli.
Der Kaiſer in Gaſtein.

Gaſtein, 23. Juli.
Kaiſer Wilhelm hält auch hier ſeine Lebensgewohn

eiten pünltlich ein. Die Kur hindert ihn nicht an der
heit. Nach dem Bade und der Ausfahrt geht Se.

fajeſtät an die Erledigung der Staatsgeſchäfte und vom
aubingerplatz aus kann man dann bequem den hohen

an ſeinem mit Akten und Schriftſtücken überladenen
ſreibpulte ſihen ſehen.

Den Moment der mit ſpannender Erwartung ent-
gengeſehenen Ankunft des hohen Kurgaſtes hatten ſiche Gaſteiner im Bilde verewigen laſen Ein photo

aphiſcher Apparat nahm die Szenerie auf, als des
giſers Leibwagen auf dem Straubingerplatz hielt.

Man kennt zur Genüge die Leutſeligkeit des de
giſers, dem der ihm bereitete warme Empfang ſichtlich

Herzen ging. Nicht nur jene Perſonen, welche ihre
vorzugte Stellung in die Nähe des Monarchen führte,
den eine wohlwollende Begrüßung, auch für die zum

npfange erſchienene Menge hatte der hohe Herr ein
undliches Lächeln.

Als Kaiſer Wilhelm aus dem Bahnhofe von Lend
t und zum Wagen ſchritt, da erblickte er eine impoſante

ſammlung bunt durcheinandergewürfelt, vornehme
eſellſchaft und die markigen Geſtalten der Alpenkinder.
aiſer Wilhelm hemmte ein wenig den Schritt und
endete ſich zu dem an ſeiner Seite ſchrietenden Poſt
mmiſſär Poſch mit der Frage: „Reiſen all die Leute
rt oder haben ſie ſich bemüht?“ Und als

Beamte erwiderte: „Sie ſind zur Begrüßung Ew.
dajeſtät gekommen!“ da blieb der greiſe Fürſt für einenbe ſtehen, lüftete den Hut und ſendete einen freund

hen Blick des Dankes den Verſammelten zu.
Man findet allgemein, daß der deutſche Karer dies
al rüſtiger und lebensfriſ er iſt, als ſonſt. Auch die

erzte ſind der Anſicht, daß ſich der r
s Kaiſers, ſeitdem er Berlin verlaſſen, weſentlich ge-
ſſert habe.

Ein Ereigniß für das Gaſteiner Kurpublikum war
r Beſuch, welchen am Freitag Kaiſer Wilhelm der
räfin Grünne in deren Appartements im Hotel

traubinger abſtattete. Bisher ſah man den deutſchen
donarchen vur mittelſt Wagen das Badeſchloß verlaſſen
d eine deſto freudigere Ueberraſchung für die auf dem

traubinger Platze verſammelte Geſellſchaft war es, als
gen halb zwölf Uhr der greiſe Herrſcher in Viſite
pilette, gefolgt von ſeinem Leibkammerdiener, auf die
ade des Badeſchloſſes ſchritt, die drei Abtheilungen

r Freitreppe und den Weg zum Hotel Strau-
inger nuhm. Für die ehrerbietigen Grüße der Menge
ankend, ging der Kaiſer, ohne einen Augenblick den

Fchritt zu kürzen oder einzuhalten, ins Hotel, um die
räfin mit ſeinem Erſcheinen zu ehren. Nach einem
infviertelſtündigen Aufenthalte verließ der Monarch die
ppartements der Dame und nahm wieder zu Fuß
ſelben Weg in ſeine Reſidenz zurück. Der ruſſiſcheſandte in Hern, Staatsſekretär v. Hamburger, war

z Ehrengaſt an der Tafel des Kaiſers, welcher
ch Abends ſeinen gewohnten Spaziergang machte.

Voriges Jahr war er nach den erſten drei Tagen ſeiner
nweſenheit in Gaſtein von einem Unwohlſein befallen
orden; die außerordentliche Hitze trug damals daran die
ſchuld. Nun iſt auch der heurige Sommer gar nicht milde
d ſchon um 10 Uhr Vormittags ſern wir regelmäßig
bis 22 Grad über Null, aber faſt täglich haben wir

ich vorübergehende Regenſchauer zu verzeichnen die die
ze beträchtlich mildern und dieſem glücklichen Umſtande

es nun auch zu verdanken, daß ſich der Kaiſer ſo wohl
e ſeit Langem nicht mehr befindet. Der Kaiſer fühlt ſich

der auch ganz heimiſch in Gaſtein und übt ſogar auch hier
e ihm lieb gewordenen kleinen Gewohnheiten, von denen

in Berlin nicht abgehen mag. Wie dort an dem
oriſchen Eckfenſter, ſo zeigt er ſich hier regelmäßig an

pem Fenſter ſeines Arbeitszimmers und dankt lächelnd und
pfnickend für die ehrerbietigen Grüße des Publikums,
as, wenn der Kaiſer zu Hauſe im Badeſchlößchen iſt zu
underten den Straubingerplatz beſetzt hält. Von hier
is ſieht man auch bequem bei der Arbeit, in welcher
e Kur keine Unterbrechung hervorgerufen hat. Regel
iſi nach dem Bade und wenn er von der Ausfahrt
rückgekehrt iſt, ſieht man den greiſen e an dem

An ſitzen das mit Akten und Schriftſtücken über
den iſt.

Der Senior der Bergführer von Berchtes-
iden, der 77jährige Jlſanker, vulgo Stanzerer, welcher
m deutſchen Kaiſer eine goldene Uhr gelegentlich des von

n am Watzmann am 22. März angezündeten Bergfeuers
hielt wurde vom Kaiſer nach Gaſtein befohlen.

Daß Gaſtein bis auf den letzten Winkel überfüllt iſt,
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Halle, Dienstag, 26. Juli 1887.
(Ausgegeben am 25. Juli Vormittags.)
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eine great attraction, wie den deutſchen Kaiſer. Täglich
kommen noch neue Zuzügler aus aller Herren Länder, aber
ſchaarenweiſe müſſen ſie r wieder abziehen, weil es ganz
einfach kein Quartier mehr für ſie giebt.

Wir fügen hier gleich ein Telegramm aus Bad
Gaſtein vom Sonntag 24. Juli an: Heute Vormittag
unternahm der Kaiſer eine Ausfahrt.

Politiſche Mittheilungen.
Unter den Anregungen, welche in der letzten Zeit

vom Reichstage ausgegangen ſind, befand ſich auch dieſe,
man möge die Unterſtützungen für die Familien
von Reſerviſten und Landwehrleuten, welche zur
Fahne einberufen ſind, ausreichender bemeſſen. Die Un
terſtützungen, welche gegenwärtig auf Grund eines älteren
preußiſchen Geſetzes im Reiche mit Ausnahme von Bayern,
das ein beſonderes Geſetz von 1868 hat, gezahlt werden,
betragen je nach dem Verwandtſchaftsgrade und der Jah
reszeit 4, 6 und 1 jedoch nur für die a einer
Mobilmachung oder einer außerordentlichen Verſtärkung
des Heeres. Von Reichswegen war ſchon ſeit langen
Jahren eine anderweitige Regelung in Ausſicht genommen
worden, welche auch die Unterſtützung bedürftiger Familien
für die Fälle, in denen der Ernährer zu Friedensübungen
einberufen wird, einſchließen ſollte. ährend nun in
letzterer Beziehung Unterſtützung bei n

Vorarbeiten noch gemacht werden, iſt ein Geſetz
entwurf auf der ſchon zu Recht beſtehenden
Grundlage Unterſtützung in den Mobil-
machungsfällen“ fertiggeſtellt und zurBeſchluß-
faſſung im Bundesrath reif. Er enthält dem Ver-
nehmen nach in verſchiedener Beziehung weſentliche Ver
günſtigungen und Abänderungen des gegenwärtigen Rechts
uſtandes. Einmal werden auch die Dispoſitionsurlauber

in den Kreis derjenigen einbezogen, deren Fam lien, ſoweit
ſie bedürftig ſind, für die Dauer ihrer Einberufung zummobilen Heer bezw. der Flotte Unterſtützungen ha ten.

Ebenſo wird der Landſturm den Reſerve und Landwehr-
mannſchaften und der Erſatzreſerve gleichgeſtellt. Ferner
wird die Altersgrenze der zu unterſtützenden Kinder von
14 auf 15 Jahre hinaufgerückt. Für ältere Kinder, Ge-
ſchwiſter und Aſcendenten bleibt der Unterſtützungsanſpruch
wie bisher nur inſoweit beſtehen, als ſie von dem Einbe
rufenen Unterhalt bekommen. Für das
wird die Unterſtützung an die an von 4 auf
das Winterhalbjahr von 6 auf 9 .4 monatlich erhöht;
die übrigen Unterſtützungsberechtigten ſollen 4.4 erhalten.
Träger der Verpflichtung waren bisher die Kreisverbände;
an ihre Stelle ſollen die Lieferungsverbände treten, welche
auf Grund des Geſetzes über die Kriegsleiſtungen von
1873 gebildet worden ſind. Dabei wird die Erſatzpflicht
des Reiches ausdrücklich anerkannt, jedoch ſoll, um einen
wirthſchaftlichen Aufwand zu vermeiden, jedes Mal eineRegelung im Einzelnen durch Spedatgeſer vorbehalten

bleiben, wie auch die Erſtattung der von den Kreisver-
bänden 1870/71 aufgewendeten Unterſtützungen durch be
ſonderes Geſetz erfolgte.

Die in vielen Kreiſen Aufſehen erregende Verhaft-
ung der Mitglieder des geheimen ſozialdemokrati-
ſchen Centralkomitees in Berlin hat Anlaß zu den
widerſprechendſten Vermuthungen gegeben. Aus guter
Quelle wird über den Sachverhalt Folgendes mitgetheilt:
Die acht verhafteten Leiter der Berliner „Jnnern Orga-
niſation“, Nähmaſchinenſchloſſer Apelt, Buchbinder Jahn,
Tiſchler Neumann, Schloſſer Scholz, Arbeiter Schmidt,
Tiſchler Seelig, Maurer Wieſchke und Schneider Winter,
ſind bald nach ihrer Verhaftung in das Unterſuchungsge-
fängniß z Moabit überführt worden. Sie v ſämmt
lich im beſten Mannesalter, die meiſten von ihnen über
ragen an Bildung ihre Standesgenoſſen ganz erheblich.
Namentlich würde man in dem „Arbeiter“ Schmidt alles
andere, nur keinen Arbeiter vermuthen. Die Verhaftung
des Komitees wurde nicht, wie vielfach behauptet wird,
durch Verrath eines ehemaligen Parteimitgliedes herbei-

e dies wäre ſchon unmöglich, weil jedes.Parteimitglied nur die Genoſſen ſeines Bezirks kennt
ſie iſt lediglich durch unausgeſetzte angeſtrengte Thätigkei,
der politiſchen Polizei ermöglicht worden. Höchſt wahr
ſcheinlich wird die Unterſuchung noch einen bedeutenden
Umfang annehmen und daher iſt ein raſcher Abſchluß
derſelben nicht zu erwarten. Die Sozialdemokraten ſelbſt
verſuchen es, die ganze Sache als einen harmloſen Beſuch
einiger gegenſeitig befreundeter Männer darzuſtellen;doch iſt geſer Fui ſchon ebenſo alt und abgenutzt wie

die Ausrede mit dem großen „Unbekannten“ bei einer
ewiſſen Sorte von Verbrechern. Da die Unterſuchung
treng geheim gehalten wird, iſt weiteres vorläufig nicht

mitzutheilen; nur das kann erwähnt werden, daß der
Berliner politiſchen Polizei die geheime Orgariſation derSozialdemokraten genau in derſeſben Weiſe bekannt iſt,

wie ſie Ende Februar in dieſem Blatte geſchildert worden
iſt. Selbſtverſtändlich darf man nicht glauben, daß die
eheime Organiſation nun geſprengt ſei; es giebt genugfenatiſche nhänger dieſer Jrrlehre, welche ſofort in die

Stelle der eben Verhafteten einzurücken bereit ſind. Außer
dem i in Berlin noch acht andere geheime Komitees,
die inzwiſchen ſchon ein neues Central-
komitee gewählt haben. Zu der Verhaftung des
ſozialdemokratiſchen Centralkomitees wird der

für FFrſteht ſich von ſelbſt; man hat eben nicht vergeblich ſolch „Berl. Ztg.“ aus angeblich gut unterrichteter Quelle ge
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ſchrieben: „Das Eine iſt ſicher, daß die nächſte Zeit noch
große Ueberraſchungen, oder ſagen wir lieber noch
viele Verhaftungen bringen wird. Hunderte von
Geheimpoliziſten und im Dienſte der Behörde ſtehende
Vigilanten bewachen ganze Straßen und Viertel Tag und
Nacht. Eine große Anzahl von Sozialdemokraten wird
auf Schritt und Tritt beobachtet, desgleichen werden die
Lokale der Arbeiter aufs peinlichſte obſervirt. Von den
fortwährenden polizeilichen Hausſuchungen dringt nur
wenig in die Oeffentlichkeit. Was nun die Verhaftung
des ſozialdemokratiſchen Centralkomitees betrifft, ſo wird
dieſelbe (fälſchlich) darauf zurückgeführt, daß ein im 5.
erliner, Reichstagswahlkreiſe thätig geweſenes Parteimitglied
wortbrüchig geworden iſt.“

Einer der „Polit. Korreſp.“ aus Konſtantinopel
zugehenden Meldung zufolge hat der deutſche Kronz

rinz dem Sultan ein Dankestelegramm zugehen laſſen
ür das vielfache Jntereſſe, das der Sultan aus Anlaß

der Erkrankung des Kronprinzen an den Tag gelegt hatte.
Der Kultusminiſter Vr v. Goßler wird nach einer Mit

theilung der „Krzztg.“ über die Urlaubsreiſen der Miniſter ſich
am 6. Auguſt nach Göttingen begeben um den vom 7. bis
10. deſſelben Monats ſtattfindenden Jubiläums-Feſtlich
keiten der dortigen Univerſität beizuwohnen. Alsdann
würde der Miniſter ſeinen Sommerurlaub antreten und zu ſeiner

im Harz weilenden Familie reiſen. Der Unter
taatsſecretär Dr. Lucanus vom Kultusminiſterium, welcher,

wie gemeldet worden, mit Urlaub in Harzbur verweilt, von wo
er anfangs Auguſt zurückkehrt, wird wahrſcheinlich auch der
Einladung des UniverſitätsKuratoriums entſprechen und den
Miniſter v. Goßler nach Göttingen begleiten. Der Finanz-
miniſter Dr. v. Scholz dürfte ſeinen Sommer-Urlaub wohl erſt
Mitte Auguſt antreten, da die Berathungen über die Ausführ-
ungsbeſtimmungen zum Branntweinſteuergeſetz ihn ſo lange hier
feſthalten werden. Um dieſelbe Zeit wird auch der Land
wirthſchaftsminiſter r. Lucius Berlin mit ſechswöchentlichem
Urlaub verlaſſen. Von den mit Sommer-Urlaub jetzt abweſen
den Mitgliedern des Staats Miniſteriums werden der Miniſter
für die öffentlichen Arbeiten, M z und der Juſtizminiſter
Dr. Friedberg Mitte nächſten Mongats, der Vize Präſident
des Staats Miniſteriums, Miniſter des Jnnern v.
im letzten Drittel des Auguſt wieder hier eintreffen.

Dem verſtorbenen Krupp wird von allen Großen
der Welt der Zoll aufrichtigſter Hochſchätzung in Form von an
ſeinen Sohn gerichteten Beileidsſchreiben extrichtet: Der Kaiſer,
die Kaiſerin, der Kronprinz. Prinz Wilhelm und Fürſt Bis-
narck haben an den Sohn des Verſtorbenen, Friedrich Alfred
Krupp in Eſſen, berzl e Beileidstelegramme geſendet. Fürhre Mittheilung aufrichtig dankend“, ſchreibt unſer Kaiſer

uttkamer,

preche hnen Meine aufrichtige Theilnahme aus bei dem
intri res Vaters, denn Sie w re hoch Jch denſelben

abe, da er ſich mit eigener Kraft e nen europäiſchen
amen erworben hat und für unſer eigeves Vaterland von un

endlicher Wichtigkeit geweſen iſt. Die Kaiſerin hebt beſon
ders des Verblichenen „treue Fürſorge für ſeine Arbeiterbevöl-
kerung, welche hm ſo Vieles verdankt“, hervor. Derſelbe
Gedanke findet Ausdruck in dem Briefe des Kronprinzen,
welcher zugleich hervorhebt. wie die Leiſtungen auf induſtriellem
Gebiet den Namen des Verſtorbenen verewigen, „der unzer-
trennlich von der Geſchichte unſerer Tage ſei“. Aehnliches
ſchreiben Prinz Wilhelm und Fürſt Bismarck. Der Kanzler
bemerkt dabei noch. daß Krupp es war, der die Maſchinenbau-

nduſtrie „in ſeinem Leben zur erſten in der Welt gemacht hat.
erner trafen ein Teiegramme von Dom Pedro de Alcantara,
aiſer von Braſilien, Sultan Abdul Hamid, KöniginRegentin

Marie Chriſtine von Spanien, König Leopold II. der Belgier.
Fürſtin von B smarck, Staatsſekretär Grafen Herbert v. Bis
t Li Hung Chang, dem Vicekaiſer von China (aus Tien-

n) c.Der ſiameſiſche Geſandte in Berlin, Marquis
Damrong Rajabholakaudh, hat die Geſandtſchafts und Privat
wohnungen im Hau'e Alſenſtragße 8 auf drei Jahre gemietaet.
Nach ca. vier Wochen gedenkt der Geſandte, der augenblicklich
von Berlin abweſend iſt, ſein neues Heim zu beziehen. Uebrigens
verſteht der Marquis kein Wort Deutſch, ebenſo wenig Fran-
zöſiſch; nur das Engliſche iſt ihm, wenn auch in ſehr geringem
Maße, geläufig.

Jn dem großen Münchener Sozialiſtenprozeß
wegen Geheimbündelei ſind bis jetzt 80 Sozialdemokraten
angeklagt.

Von den Staatspfarrern in der Provinz Poſen
deren Anzahl vor einem Jahrzehnt 10 betrug, jedoch in der
letzten Zeit theils in Folge Ablebens, theils in Folge
tretens guf 3 zuſammengeſchmolzen war, wird nunmehr auch
Propſt Rymarowicz in Gr.-Chrzypsko am 1. Oktober d. J.
ſeine Stelle aufgeben, indem ihm die Regierung 3000 jähr-
liche Penſion ausgeſetzt und die ganze diesjährige Ernte des
Pfarrlandes, ſowie eine Entſchädigung für gemachte Auslagen
bewilligt hat. Der „Kuryer Poznanski“ bemerkt dazu, daß wenn
dieſe Abmachung zu Stande kommt, in der Erzdiözeſe Gneſen-

oſen nur noch zwei Staatspfarrer, Brenk in Koſten und
izak in Schrotz, vorhanden ſind, welche gewiß auch bald den

Ort ihres bisherigen Aufenthalts verlaſſen würden.
Als Gegenſtände, welche die nächſte Seſſion

des Reichstages und Landtages beſchäftigen können,
ſind bisher die folgenden genannt worden: Der Geſetz
entwurf über die Altersverſicherung, die Kreis und Provinzialordnung für Schleswig polſtein und eine Vorlage

zur Fortführung der Steuerreform in Preußen.

Frankreich. Präſident Grévy iſt Sonntag Vor-
Pren nach Mont ſous Vaudrey abgereiſt. Wie bekannt,
iſt Mont ſous Vaudrey der alljährliche Aufenthalt des
Präſidenten Grévy während der parlamentariſchen
Sommerferien.

Beim Auseinandergehen der Kammer riefen
einige Abgeordnete des Ceatrums und der Rechten
ſpöttiſch: „Vive Boulanger!“ Die Blätter fahren fort,
ſich mit Boulanger's Staatsſtreich-Enthüllungen
zu beſchäftigen, und viele derſelben erklären letztere jetzt
geradezu für Lügen.

Jtalien. Der „Oſſervatore Romano“ ſagt, das Rund
ſchreiben des Kardinal- Staatsſekretärs Rampolla an die
Nuntien ſei keineswegs für die Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen
und nur eine theilweiſe Ausführung des hochwichtigen Schrei

ens des Papſtes vom 15. Juni an Rampolla, als letzterer das

m

b

Staatsſekretariat übernomnien habe. Das gedachte Schreibe w.
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des Papſtes habe Rampolla das den Nationen gegenüber ein
zuſchlagende Verhalten vorgezeichnet; der Haupttheil des Briefes
habe Jtalien gegolten. Auch die offiziöſe „Riforma“ beſpricht
nochmals das Circular Rampolla's und hebt die unbe-
ſchränkte Ausnahmeſtellung der Kirche in Jtalien gegenüber
anderen katholiſchen Staaten wie Oeſterreich hervor, wo die
Kirche an Geſetze gebunden ſei. Das Regierungsblatt warnt
das Papſtthum, dieſes fabelhafte Glück zu verſcherzen; bei fer-
nerem Mißbrauch der ihm verbürgten Freiheit ſeien für das
Papſtthum Seitens Jtaliens wie Europas fatale Konſequenzen
zu gewärtigen.
Großbritannien. Jm Geheimen Rathe zu Dublin
iſt beſchloſſen worden, über die Grafſchaften Cork,
Kerrgy, Limerick und Clare den Ausnahmezuſtand
zu w Wie die „Times“ meldet, hätte der türkiſche Bot
ſchafter Ruſtem Paſcha Salisbury eine Note der Pforte
überreicht, in welcher neue Unter handlungen betreffs
der egyptiſchen Frage auf anderer Grundlage,
als der der Konvention, vorgeſchlagen werden.

Bulgarien. Jn Paris eingettoffene Nachrichten aus
Bulgarien r daß die Regentſchaft den Thron dem
Herzog von Alengçon antragen wolle. Nach anderen
ſoll die Republik proklamirt werden.

Heer und Marine.
S Deutſchland. Am 18. d. M. bezog das in

Schlettſtadt garniſonirende 3. Bataillon des e
Jnfanterie- Regiments Nr. 112 nach einer Felddienſtübung
in Markirch, dicht an der franzöſiſchen Grenze, Quartier.
Während dieſer Uebung hielten, wie die Strßb. Poſt
meldet, 2 Batterien von dem in Epinal garniſonirenden
franzöſiſchen Artillerie- Regiment die wichtigſten Straßen
nach der Grenze mit je 2 Kanonen beſetzt, an denen die
Bedienungsmannſchaften in der Erwartung der Dinge,
die da kommen ſollten, müßig umherſtanden. Erſt am
20. d. M., nachdem das Bataillon auf dem Rückwege
nach ſeiner Garniſon begriffen war, verſchwanden auch
wieder die franzöſiſchen Kanoniere. Die Franzoſen

ſcheinen ein ſehr ſchlechtes Gewiſſen zu haben.
Der Stapellauf der Korvette „Erſatz für Eliſa-

beth von der Werft des „Vulcan“ bei Stettin iſt am Sonnabend Mittag 12 Uhr glücklich von Statten gegungen. Zu dem
feſtlichen Akte hatte ſich auf der reich mit Flaggen und Laub
gewinde geſchmückten Werft trotz des anhaltenden Regens eine
nach vielen Tauſenden zählende Zuſchauermenge eingefunden.
Pünktlich um 12 Uhr erſchien ganz unvermuthet als Erſter auf
der am Vorderſteven des Schiffes errichteten Tribüne der mit
dem Courierzu e um 11 Uhr von Berlin in Stettin eingetroffene
Prinz Wilhelm in Uniform des Seebataillons, ihm folgte
Prinz Heinrich in Begleitung des Direktors Haack und der
Seeoffiziere und Admiralitätsräthe. Beim Erſcheinen der Prinzen
wurde am Flaggenmaſt der Tribüne die Standarte des könig-
lichen Hauſes aufgezogen, während die beiden Prinzen durch
tauſendſtimmige Hurrahs von dem Puh ikum begrüßt wurden.
Prinz Heinrich trat darauf an die Brüſtun der Tribüne und
vollzog den Taufakt, indem er mit klarer, weithin ſchallender
Stimme etwa Folgendes ſprach

„Ein neues Kriegsſchiff der kaiſerlich deutſchen Marine ſteht
bereit, um ſeinem Elemente und damit ſeinem Berufe übergeben
zu werden. Auf kaiſerlichen Befehl ſoll dieſes Swiff künftig
die deutſche Flagge in allen Meeren zeigen, zur Wahrung aller
vaterländiſchen Jntereſſen und zum Siege über Deutſchlands
Feinde. Auf Allerhöchſten Befehl ſoll dieſes Schiff, künitig
einen Namen tragen, der für mich das höchſte Glück in der
Welt bedeutet, einen Namen, deſſen erlauchte Trägerin künſtig
meinem königlichen Hauſe und auch dem SeeOffizierkorps an
gehören wird, und es ſoll die Freude, die ich bei dieſem Namen
empfinde, einen Wiederſchein finden in dieſem Schiff. Auf aller
höchſten Befehl, und mit den heißeſten Segenswünſchen der
Veugten Pathin taufe ich dieſes Schiff auf den Namea
„Jrene

Ein kräftiger Ruck von der Hand des Prinzen an der mit
den deutſchen Farben geſchmückten Schnur, und die Champagner
flaſche zerſchellte am Bug des Schiffes, daſſelbe mit ihrem edlen
Naß benetzend. Der Prinz wandte ſich hierauf ſalutirend an
den Prinzen Wilhelm und der feierliche Akt war vollendet. Die
Prinzen und ſämmtliche Gäſte begaben ſich ſodann auf eine hoch
auf dem Dache der Schneidemühle errichtete Tribüne, wo Prinz
Heinrich auf ein Zeichen des am Vorderſteven des Schiffes ver
bliebenen Direktors Haack durch einen leichten Druck auf einen
Knopf mittelſt elektriſcher Leitung die Fallveile löſte. Die das
S haltenden Taue wurden gekappt und kniſternd ſetzte ſich
daſſelbe unter hrauſenden Hurrahs der Zuſchauer langſam in
Bewegung und rauſchte ſodann ſchneller und ſchneller ſeinem
naſſen Elemente zu. An der Seite des Schiffes wurde eine
Tafel ſichtbar, welche die Jnſchrift trug: Deutſcher Flagge
Schutz und Hort, auf weitem Meer, im fernſten Port“. Nach
mittags 4 Uhr fand im Hotel de Pruſſe zur Feier des Stapel-
laufs ein Feſteſſen von 30 Gedecken ſtatt.

Die Coburger Zeitung meldet die Ernennung des
Oberſtlieutenants v. Treskow zum Oberſten des 95.
Regiments.
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Der kommandirende General des 4. Ar-
meekorps, Graf Blumenthal, der in dieſen Tagen

ſein 60jähriges Dienſtjubiläum feiert, ſoll aus den aktiven
Dienſt z ſcheiden beabſichtigen.

Die Exweiterung der Feſtung Weſel wird in
verſchiedenen Mittheilungen als bevorſtehend angekündigt.

Schiffsbewegangen. Der Dampfer „Bayern“, mit
der abgelöſten Beſatzung S. M. Kreuzers „Nauſtlus', hat am
23. Juli cr. von Aden aus die Heimreiſe angetreten. S. M.
Kanonenboot „Hyäne“, Kommandant Kapitän Lieutenant Gal-
ſter II, iſt am 23. Juli cr. in Capetown eingetroffen und beab
ſichtigt am 26. Juli die Reiſe fortzuſetzen.

Frankreich. Wie die Havas“ vernimmt,
würden das 10., 11. und 12. Armeekorps zu dem
Mobiliſirungsverſuch deſignirt werden, deren General-
kommandas ſich in Rennes, Nantes und Limoges befinden.

Der Kriegsminiſter beſuchte die Kriegsſchule zu
St. Cyr und hielt dabei eine Rede, in welcher er der Ueber
uag Ausdruck gab, daß die aus der Schule hervorgehenden
Offiziere ſich ihrer Vorgänger würdig erweiſen würden Es
ſei nothwendig, daß man jenſeits der Grenzen wiſſe daß die
fragzöſiſche Nation nicht entartet, ſondern zu allen Mühen und
Osfern bereit ſei, um igre Würde und Ehre zu wahren.

England. Aus Portsmouth, 23. Juli, Abends wird
telegraphirt: Die Feſtlichkeiten zur Feier des Regierungsjubi-
läums der Königin haben heute mit der großen Flotten-
revue bei Spithead ihren Abſchluß gefunden an welcher
gegen 130 engliſche Kriegsſchiffe theilnahmen. Die Königin
verließ Cowes Nachmittags 3 Uhr an Bord der Yacht Victoria
and Albert“, auf welcher ſich auch die meiſten Mitglieder der
königlichen Familie befanden. Der Prinz von Wales folgte der
Yacht der Königin an Bord der Yacht „Osborne“. Die Königin
fuhr rn die Linie der an der Revue theilnehmenden aus-
ländiſchen Schiffe entlang, wobei ſie von den Mannſchaften mit
lauten Hochrufen begrüßt wurde, ſodann ließ ſie die in drei
Reihen aufgeſtellte Flotte Revue paſſiren. Die Mitglieder des
diplomatiſchen Korps, eine große Anzahl von Parlamentsmit-
gliedern und viele Tauſende von Zuſchauern aus allen Ständen
und Berufsklaſſen wohnten auf Transportdampfern und Kriegs
ſchiffen dem milit iriſchen Schauſpiele bei. Die Fahrt der Königin
entlang den Linien der Krie sſchiffe dauerte volle drei Stunden.
Das Wetter war prachtvoll. Während der Flottenrevue fand
auf dem Kanonenboote „Kite“ eine Pulverexploſion ſtatt,
durch welche vier Perſonen ſchwere Verletzungen erlitten.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Stanley. Wie aus London telegraphirt wird,

hat weder die anglicaniſche noch die baptiſtiſche Miſſions-
geſellſchaft daſelbſt bisher von Stanley's Tode ge-
hört, obgleich in Matadi, woher die Nachricht ſtammen
ſoll, ein Miſſionshaus der Baptiſten iſt. Es liegen zwei
Lesarten vor. Nach der einen fiel Stanley im Kampfe
mit Eingeborenen behufs Erlangung von Mundvorrath;
nach der anderen ſank ein Dampfer bei der Hinfahrt, und
nachher ſchoſſen ihn Eingeborene todt.

Die „Weſer-Zeitung“, welche an die Nachricht vom Tode
Stantey's nicht glaubt, bemerkt Folgendes: Stanley hat, Dank
der mannitzfachen Erfahrungen, die er geſammeit dat, den Nich
richtendienſt in der denkbar praktiſchſten Weiſe eingerſchtet Auf
je er Etappe ſeines Marſches wählt er einige Leute ſeiner Ex
pedition aus, die zurückgeſchickt werden. um den Bericht über
die letzten Vorkommniſſe in die nächſte Station des Kongoſtaates
zu überbrin en. Von hier aus werden die Nechrichten von
Station zu Station, ſo raſch es irgend angängig iſt, bis zur
Küſte befördert um ſie nich Erropa zu befördern. Geſetzt min
den Fall, daß Stanley wöklich getödtet ſei, ein Ere'guiß, deſſen
Tragweite für die Fort chritte der Europäer in Afrika jedem
einleuchten muß. ge'etzt dieſen Fall, ſo würden doh offenbar
Stanley's europäiſche Begleiter dafür Sorge getra ten haben,
daß di ſer Nachrichtendienſt noth ſchneller, als gewöhnlich
funktion rie und die n der Kataſtrophe würde auf dieſem
geordneten und geſtcherten Wege wert ſchneller die Küſte erreicht
haben als ein Miſſionär, der einſam ſeine Pfade durch den
Urwald dahin ziedt.

König Leopold von Belgien richtete eine Depeſche
an das Pariſer Redactionsbureau des „Newyork Herald“,
welches bei dem König über das Schickſal Stanley's an
fragte, worin er die Nachricht von der Ermordung
Stanley's formell dementirt.

Dr. Ernſt Henrici bat nach der Staatsb. Zeitung am
Sonn'ag mit dec „Erna Wörmann“ den Hamourzer Hafen ver
laſſen un ſeine Ferienreiſe nach Afrika angetreten.

„Auf Grund authentiſcher Jaformationen“ erklären die
Berl. Pol. Nachr., es ſei die Meldung des Hamburger Corr. und
der amtlichen Veipziger Zeitg. „unzutreffend“, daß Dr. Peters
auf Veranlaſſung des Auswärtigen Amtes in Berlin
von der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zurückberufen worden ſein
ſoll. Die Thatſache ſeiner Rückberufung bleibt alſo unwider
rufen. Nach der K. Z. dagegen iſt r. Peters überhaupt nicht
reren auch nichts davon bekannt, daß ſeine Rückberufung
bevorſtehe. Die Verhältniſſe nehmen vielmehr, ſeit Vr. Peters
in Afrika weilt, eine überraſchend günſtige Entwickelung, und
r haben ſich die Beziehungen zum Sultan erfreulich
eſtalte

Auf Grund des Geſetzes vom 7. Juni 1887, wodurch die
Grundeigenthumsverhältniſſe von Schutzgebieten im

Wege kaiſerlicher Verordnung beſtimmt werden können
Seiner Majeſtät dem Kaiſer in Gaſtein vom 2). Ja
Verordnung für die NeuGuineaCompagnie do
worden. Wie wir hören, beſteht dieſe Verordnung
Paragraphen und ſoll mit dem 1. October 1887 in Kraft t
Da das bürgerliche Recht in den Schutz zebieren im Weſen
auf der preußiſchen Geſetzgebung beruht, ſo muß dieſelbe
bei der Regelung des Jmmobiltarrechts in ihren Grund
als Vorbild in Betracht kommen. Deshalb beſtimmt an
Verordnung, daß die Vorſchriften des preußiſchen Rece
beſondere des Geſetzes vom 5. Mai 1872, für Neu
maßgebend ſein ſollen, jedoch mit der Ausnahme daß die
laſſüngserklärung ſchriftlich und geſondert erfolgen kam
daß die Vorſchriften über die Grundſchuld, das Bere
Eigenthum und die Grundbuchordnung vom 5. Mai 1872
Anwendung bleiben. Jn letzterer Hinſicht wird dem Keig
kanzler überlaſſen, nach Anhörung des Directoriums der
GuineaCompagnie eine Grundbuchordnung für das S
S abzufaſſen. Dieſelbe iſt, wie wir hören, bereits in

ereitung. Die übrigen Beſtimmung n. der Verordnung
vorzugsweiſe die Erwerbungen vor der Uebernahme der de
Herrſchaft und ferner den Erwerb von herrenloſem La
von Grundſtücken der Eingeborenen, wofür der Neu
Compagnie im Schutzbrief ein ausſchließliches Privileginn
theiet worden iſt.
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Hochſchuleu, Akademieen, gelehrte Geſellſchafter
Berlin. Der Phyſtologe Prof. Hermann Mun

ging am Sonnabend ſein 25jähr. Jubiläum als Unive
War e Fat die ganze Zeit hindurch an der Berliner

ule gelehrt. wasr ar In der juriſtiſchen Facultät hat ſgDocent für franzöſiſches Civilrecht und C lproceß der
herige Amtsrichter Vr. Alfred Seng aus Lahr hubility

Würzburg. Zum Rector der Univerſität pro
wurde Hofrath Prof. Rindfleiſch gewählt.

Göttingen. Bei der Jubelfeier wird muthmaßh
jetzt in Göttingen wohnende, früher in Einbeck amtirende
a. D. Hollmann derjenige „alte Herr“ ſein, welche
höchſte Semeſterzahl aufzuweiſen hat. Derſelbe zählt
nämlich 148.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Ein Gerichtsſchreiber preisgekrönter

ſo ph. Jn Zombor lebt ein 37jähriger Mann, Namens
Schmitt. Er iſt ſeinem Berufe nach Schreiber am könig
Gerichtshofe dortſelbſt, er begnügt ſich jedoch nicht m
Koptren von Gerichtsbeſcheiden, Erkenntniſſen Lizitah
Edikten 2c., ſondern er fühlt ſich ſeit Jahren zu tiefſin
philoſophiſchen Studien hinge zogen. Die Philoſophie
regt ihn ebenſo an, wie es ihm unſägliche Freude bereite,
in die Schriften Hegel's Kant's, Schopenhauer's un
übrigen berühmten Philoſophen zu vertiefen. Als n
einiger Zeit die Berliner philoſophiſche Geſelſſe
einen Preis für die beſte Arbeit „über die Philoſophie
Bedeutung der dialektiſchen Methode Hegel's ausſchrieb,
kurrirte auch Eugen Schmitt auf dieſen Preis. Ueber
Schickſal der eirgelangten Preisaufgaben wurde in der a
Juni dieſes Jahres abgehaltenen Sitzung der Geſellſchaft
ſchieden, bei welchem Anlaſſe die Preisrichter die Prof
Laſſon, Frederichs und Michelet die Arbeit Sch
als die bedeutendſte erklärten. Die Arbeit ſei e
zeichnet, und „die philoſophiſche Geſellſchaft kann es ſig
Ehre anrechnen, daß ſie dieſe Arseit veranlaßt hat“, heiß
in den Entſcheidungsgründen der Preisrichter. Die Kritl
die Kraft, ſtellenweiſe die große Schönheit der Sprache
hie und da ſei der Ausdruck etwas dunkel, und die Geſell
erſucht den Autor, „deſſen genialer Geiſt die Geſellſchaft
Höchſte intereſſirt“, nach Verbeſſerung der geringfügigen Mi
ſeiner Arbeit dieſelbe unter die Ausgaben der philoſophi
Geſellſchaft aufnehmen zu laſſen. Der Schriftführer der 6
ſchaft Rath Meineke fügt der amtlichen Kritik folp
Bemerkungen bei: „Darf ich mein allerdings nur dilettantUrtheil über die Arbeit ausſprechen, ſo muß ich ſagen, daß
ſelten von einer Schrift der neueren Zeit ſo wunderbar e
warden bin daß. als ich die erſten
t a

(Nachdruck verboten.)

Der ſchwarze Adonis.
Novelle von Lars Dilling.

(Aus dem Norwegiſchen übertragen von Julius Stinde.)
(2. Fortſetzung).

Einige Monate waren vergangen und der Frühling
ließ nicht lange mehr auf ſich warten.

Eduard fegte ſeine Schornſteine wie gewöhnlich, kam
des Nachmittags wie gewöhnlich betrunken nach Hauſe und
ward von der Mutter heruntergemacht, wie gewöhnlich.
Deshalb ließ er ſich ſelten in der Küche bei Fräulein
Wardum blicken. Kam er hin und wieder dennoch, dann
ſetzte er ſich ſtill auf ſeinen alten Platz dicht neben der
Thür und betrachtete ſie ſchweigend, daß man glauben
konnte, er hätte ſeine Lügen ſämmtlich verbraucht und
keine mehr auf Lager.

Den Tiſchlermeiſter Jverſen beſuchte er auch nicht
wieder. So oft dieſer ihn zu ſich bat, ſtets wich er mit
einer anderen Entſchuldigung aus, und wenn er ihm zu
fällig dann und wann begegnete, glühten ſeine Augen
unheimlich.

Der Tiſchler kam dagegen öfter zu einem Plauder-
ſtündchen herunter und erzeugte Fräulein Wardum allerlei
kleine Aufmerkſamkeiten, aber die wichtige Frage wegen
der Kommode brachte er nicht über die Lippen.

Jngeborg ward von Tag zu Tag ernſter. Wohlmalte der heiße Plättdampf ein flüchtiges Roth auf ihre

Wangen, allein wenn ſie am Abend von der Arbeit aus
ruhte, c ſie todtmüde aus und bleich, erſchreckend bleich.
Wenn Eduard nicht heimgekommen war oder einen Rauſch
in ſeiner Kammer ausſchlief, ſaß ſie bei der Alten, der
ſie Troſt und Wohlthat war, zumal Madame Dahl von
Neuem ſiechte und zuſehends kümmerlicher wurde.

Eines Nachmittags ſpät, als Eduard nach Hauſe kehrte,

T
W

ſtand Jngeborg auf dem Treppenabſatz und erwartete ihn.
Er ſang mit voller Stimme:

„„O my poor Nelly Gray
They have taken you away

I sball never see you any more.“
„Hören Sie auf, es iſt jetzt keine Zeit für luſtige

Lieder.“
„Das Lied iſt nicht luſtig; es iſt traurig, ſehr traurig,“

entgegnete Eduard und blieb trotzig vor ihr ſtehen. „Sie
haben durchaus nicht nöthig, mich ſo ſonderbar anzuſtarren.
Jch bin nicht betrunken.“

„Aber auch nicht nüchtern,“ gab ſie kalt zurück.
„Jch habe ein paar Gläschen feinen Portwein ge-

trunken, mehr nicht. Denken Sie ſich nur, eben wie ich
über die Straße gehe, begegnet mir ein eleganter Herr,
ſehr nobel gekleidet, mit einer dicken goldenen Brille,
rathen Sie, wer es war?“

„Eduard, Eduard, wie können Sie in einem ſolchen
Augenblicke lügen?“ rief ſie unter hervorſtürzenden Thränen.
„Jhre Mutter iſt krank ſehr krank, ihre letzte Stunde
iſt gekommen. Waollen Sie ſie noch einmal ſehen, eilen

ie, ſonſt könnte es zu ſpät ſein.“
Er prallte zurück und hielt ſich an dem Trepp.n-

geländer.
„Was?“ ſtotterte er, „was ſagen Sie?“
„Die Wahrheit,“ erwiderte Jngeborg und ſchritt ihm

voran. Er folgte wie vernichtet; Schreck und Schmerz
hatten ihn ernüchtert.

Sie führte ihn an die Stubenthür. „Gehen Sie
hinein,“ ſprach ſie, indem ſie ihre Hand auf ſeine Schulter
legte, „nehmen Sie Abſchied von Jhrer Mutter und bitten
Sie um Vergebung für allen Kummer, den Sie ihr be-
reitet haben. Sie wird Jhnen gewährt werden. Denen,
die man liebt, verzeiht man viel.“
h Sie ſchob ihn ſanft hinein und ſchloß die Thür hinter
ihm.

c

Die halbgebrochenen Mutteraugen ſuchten den
tretenden Sohn mit dem Blick der Liebe.

„Biſt Du da, mein Junge?
Er ſchwankte hin zu dem Bett, warf ſich a

e und begrub, laut ſchluchzend, ſein Antlitz in
iſſen.

Zitternde Hände zogen die ſchwarze Kappe vonHaupt und e elen die vier Soden
„Mutter, Mutter, Du dar mich nicht verlaſſen

mußt leben Du mußt. r noch ein wenig
ganz pwiſt daß Du ſiehſt, wie gut und brav ich n

Jch nie wieder trinken, niemals, und nie n
lügen, nie. Aber Du darfſt nicht ſterben.“

„Das ſteht in Gottes Hand.“
„JIch bin ein ſchlechter Sohn geweſen, aber ſä

nicht böſe, Mutter, ſei mir nicht böſe.“
„Jch Dir böſe, mein Herzenskind? Jch habe ja

andere Freude in der Welt gehabt, als Dich. Wir
Beide unſere Fehler. Du warſt leichtſinnig und ich
ſlis und auffahrend. Doch, laß vergeben und ver
ein, was war.“

Sie athmete ſchwer; das viele Sprechen griff ſt
„Eins mußt Du mir geloben, Eduard.“
„Was Du willſt, Mutter.“
„Du verheiratheſt Dich nicht mit Jngeborg.“
Er erhob ſich und blickte betroffen auf.
„Du wirſt ſie nicht glücklich machen. Eine

kann viel erdulden, eine Frau thut das nicht. Verſt
Du mir, Eduard

„Jch verſpreche, Mutter, und werde es halten.
„Dein Sinn ſteht auf die See. Bald haſt Du

mand, der Dich an die Heimath bindet. Zieh'
hinaus. Du wirſt auch ſie ſchon vergeſſen, wie
viele Andere vergeſſen haſt. Sie muß einen Mann
mit dem ſie glücklich wird. Den verdient ſie. Sie
ſo lieb zu mir.“
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epiſchen Dichtungen in der Art der berühmten „Epiſoden“ wird
demnächſt unter dem Titel „Aus zwei Welten“ erſcheinen. So
ſt Schack trotz ſeines hohen Alters unermüdlich thätig; nie war
er geiſtig ſo ju endfriſch und thatkräftig als eben jetzt, wo er
durch lörperliches Leiden ſeit längerer Zeit ans Zimmer ge-
feſſelt iſt und die unfreiwillige Gefangenſchaft durch raſtloſe
Thätigkeit zu verkürzen ſtrebt. Neben den oben angezeigten
Werken und vielen anderen Produktionen beſchäftigt ſich der
Dichter auch mit einer Geſchichte der Normannen in Sicilien“
und einer größeren epiſchen Dichtung: „Myſterien der Seele“,
welche ein würdiges Seitenſtück zu dem monumentalen Werke
Die Nächte des Orients bilden wird. tger Peterborough eröffnete kürzlich die verwittwete

Marquiſe von Huntly die unter dem Patrongate der Königin
Victoria ſtehende Ausſtellung von hiſtoriſchen Reliquien der
Königin Maria Stuart von Schottland. Auf den leihweiſe
überlaſſenen Gemälden hat Maria auf einigen helles, auf
einigen dunkles Haar. Bekanntlich hatte ſie blondes. Die
Ausſtellung wird einen Monat geöffnet bleiben.

Mit liebloſem und boshaftem Humor hat in der ganzen
Welt der Volksmund die unvermählt gebliebenen Mäd-
chen und Burſchen verfolgt. Jn, Deutſchland gehört die
Ünvermählte „unter's alte Eiſen“, in Tirol heißt ſie „ein altes
Scheit', in Bayern muß ſie die Geibitzen hüten“. in Wien „den
Stephansthurm abreiben“, in Straßburg „die Citadelle ein
vändeln“, in Köln „in die Gereonskiſte kriechen“, die voll Kröten
und Schlangen iſt, in Baſel „in der Hölle Schweſelhölzchen
und Zunder feil halten“, in Frankreich müſſen ſie die heilige
Katharina friſtren“, in England „Affen zur Hölle führen“, in
Spanien „im Pflug treiben“. Nicht glimpflicher wird mit den
Hageſtolzen vom Volksmund verfahren. Sie müſſen in Hans
Deutſchland „Schnee ſieben“, wie ſchon W. Scherffer (1652) in
einem ſeiner Gedichte ſagt:

Müßt' ich denn, anſtatt zu lieben,
Helfen dort den Schnee durchſieben,
Denn das ſoll die Arbeit ſein

Alter Burſche, die nicht frei'n.
In Frankreich müſſen ſie „Kröten ſcheeren“, in England „dem
Teufel den Schwanz bürſten“.

Aus aller Welt.
Ein lebensgefährlicher Cognac. Der Sohn einer Famlie

in Frankfurt a. M. welcher eine benachbarte Univerſität be
ſucht, iſt infolge einer Unvorſichtigkeit in einen beklagenswerthen
n verſetzt worden. Derſelbe beſuchte dieſer Tage einen
Freund, welcher Chemie ſtudirt, und fand auf deſſen Tiſch eine
Flaſche mit der Aufſchrift: „Cognac fine Champagne“. Ohne
daß es ſein Freund bemerkte, goß er ſich ein Gläschen voll und
trank es aus. Ein lauter Aufſſchrei belehrte den Chemiker, daß

ier im Umdrehen ein Unglück geſchehen ſei und ſah an der ge
ffneten Flaſche, daß der jammernde Freund von einer gifti

gen Miſchung getrunken habe. Die Aerzte geben wenig Hoff-
nung auf die Erhaltung des jungen talentvollen Lebens.

Theuere Photographien. Folgende Epiſode vom
Aufenthalt der ſerbiſchen Königin in Südrußland weiß
die „Now. Wr.“ zu erzählen: Während die Königin in Jalta
weilte, ließ ſie ſich bei einem dortigen Photographen photo-
graphiren und ſchickte einige ihrer Photographien an die Er-
ziehungs Anſtalt für flaviſche Kinder in Odeſſa. Wahrſcheinlich
wohl vor lauter Freude über die hohe Ehre, die ihm zu Theil
geworden, ſtellte der Photograph für 40 photographiſche Karten
nicht mehr und nicht weniger als 1200 ſchreibe eintauſend
zweihundert Rubel in Rechnung wodurch er natürlicher
Weiſe ſowohl die Einwohner von Jalta, als auch das Gefolge
der Königin in nicht geringes Erſtaunen verfetzte.

Die Badekur der Hunde des Herzogs von Sutherland.
„Der Gerechte erbarmt ſich auch ſeines Viehes“, aber die Art,
wie ſpeciell der Herzog von Sutherland dieſen Spruch verſteht,
verdient eigens angemerkt zu werden. Wir erhalten nämlich
einen Badebericht aus dem franzöſiſchen Seebgde Tréèport, dem
wir ſonſt keinerlei Bedeutung beilegen, da er ſich nicht über die
Seehöhe der gewöhnlichen Badebriefe erhebt, aber ein Detail
befindet ſich darin das vor dem Verwehen gerettet zu werden
verdient. Es macht nämlich in Bad Tréport ſoeben der immens
reiche engliſche Herzog von Sutherland dadurch von ſich reden,
daß nicht etwa Se. Gnaden ſelber, ſondern acht ſeiner koſtbaren
Hunde zur Cur dort angekommen ſind. Die Thiere haben ſich
offenbar durch zu üppiges Leben die Gicht an den Leib geholt.
Dem Rathe des Thierarztes folgend, ſchickte nun der Herzog
ſeine kranken Hunde, wohlweislich unter Begleitung und Auf
ſicht des Ordinarius, mit einem Wärter und einem kleinen
Jungen nach Treport in's Seebad. Die Cur- Verwaltung war
Kch anfangs nicht ganz klar darüber, wie und unter welcher
Form ſie von dieſen vierfüßigen Gäſten die Curtaxe einfordern
ſollte; aber da fand ſich bald Rath, da ſich ihr Herr, der Herzog,
nicht ſpotten läßt. Jn der Curliſte lieſt man: „Killa, Bianca,
Hunde Sr. Gnaden, des Herzogs von Sutherland mit Gefolge
und Dienerſchaft.“ Für die Hunde wurde ein ſeparater Holz
verſchlag zum Baden errichtet, da man dieſe Patienten ſchon
darum nicht gut im Angeſichte der übrigen Curgäſte in's Waſſer

laſſen kann, weil ihnen doch nicht der Gebrauch von
chwimmanzügen zuzumuthen iſt.

Das Unglück an der Jungfrau.
J Schweizer Blättern liegen folgende nähere Darſtellun-

gen vor:Zürich, 22. Juli. Die ſechs auf der Tour nach der Spitze
der „Jungfrau“ verunglückten Herren ſind geſtern auf demAletſchaletſcher als Leichen aufgefunden worden. Die Expe-
dition, welche die Kunde gegen halb 3 Uhr nach Lauterbrunnen
brachte, war Morgens um 9 Uhr noch auf der „Jungfrau“
Sie ſtieg alſo in wenig mehr als fünf Stunden nieder, und

Jhre Stimme ward matter und matter und die Hand,
h die krauſen Locken liebkoſte, ward ſchwerer und

werer.
„Gott ſegne Dich, mein Kind. Hab' Dank, hab'

Dank für Alles, für Leid und Freude. Hab' Dank.“
Es ward ſtille darinnen, ganz ſtille.
Eduard lag auf den Knieen, das Antlitz in den Kiſſen

vergraben; der Mutter Hand ruhte kalt und unbeweglich
auf ſeinem blonden Haupte.

Nach einer Weile trat Eduard in die Küche, wo
aWbore niedergebeugt ſaß, die Hände im Schooße ge-
faltet. Sie ſtand auf und ging ihm entgegen.

„Jſt Alles vorüber
„Alles! Nun habe ich niemand mehr auf der weiten

Welt, niemand, der mich liebt.“
Er barg ſein Geſicht ſchluchzend in den Händen.
Sie vergaß, daß er ſchwarz war und rußig und

ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals. Nun weinte er ſich
aus an ihrer Bruſt.

esSollte wirklich niemand auf Erden ſein, der Sie
liebt, Eduard

Er blickte ſie an.
„Jngeborg!“
Sie ſah in dieſem Augenblicke nicht, daß er mit ſei-nem berußten, thranendurgſurchten Angeſicht faſt einem

Abſcheu glich, ſie ſah nur ſeine großen, ſchmerzerfüllten
blauen Augen und drückte einen Kuß auf ſeine Lippen.

Er ſtand eine Weile wie betäubt, dann riß er ſich

v e e 56 ch Sang„Sprachlos blickte Jngeborg ihm nach. Langſam zog
ihr Taſchentuch und führte es wie unabſichtlich an die

ippen.
„Nun hat er mich auch ſchwarz am Munde ge-

macht“, ſagte ſie leiſe und ein Seufzer entrang ſich
ährer Bruſt.

zwar auf einem Wege, auf dem bis jetzt überhaupt noch nie ein
Menſch herabgeſtiegen iſt, da der Abſtieg hier als zu gefährlich
g. t und die Felſen ſtellenweiſe ſenkrecht abſtürzen. Die Expe-
dition, die aus den Führern Fritz Steiner, Hans Graf, Chriſten
Brunner und Konrad Gertſch und einigen anderen Führern
beſtand, brach Morgens Punkt 3 Uhr in der Roththalhütte auf
und folgte immer den Spuren der verunglückten Touriſten.

hre Spuren waren noch ganz deutlich; ſie hatten den richtigen
eg eingeſchlagen und die Führer waren hierüber verwundert,

da jene den Berg noch nie beſtiegen hatten. Auch auf dem
Gipfel der „Jungfrau“ waren ihre Spuren ganz deutlich ſicht
bar. gigr trennten ſich die Führer. Fritz St iner und Graftz
ſowie Brunner und Gertſch gingen etwa 10 Minuten unterhal
des Gipfels links herum, bis ſie den Aletſchgletſcher ſehen
konnten. Die Anderen gingen bis auf die höchſte Spitze de
Spuren nach. Sie bemerkten unten auf dem Gletſcher mehrere

änner, die ſie durch Jauchzen auf ſich aufmerkſam machten
Darauf riefen die Männer, ſo daß die Führer es ganz genau
verſtehen konnten, obwohl ſie tief unter ihnen waren: „Wir
aben ſie gefunden“ und deuteten mit der Hand nach einer
telle, die man die ſogenannte „Chelle“ heißt. Zugleich riefen

die auf dem Gipfel der „Jungfrau' befindlichen Männer den
untenſtehenden Genoſſen zu, ſie hätten auf dem Gipfel einen
Mantel oder Shawl, eine Karte mit Notizen und Proviant ge
funden; die ſechs Herren hätten da offenbar campirt. Da ſtiegen
nun die Führer raſch herab, um Bericht zu bringen. Die An
gaben über die Auffindung der Leichen ſelbſt werden wir alſo
noch zu gewärtigen haben, wenn die Expedition vom Aletſchgletſcher zurückgekehrt ſein wird. Jntereſſant aber und höchſt

bedeutungsvoll iſt die Ausſage der Führer, daß die ſechs Herren
den Weg bis auf die Spitze der „Jungfrau“ ganz gut geſunden
haben und daß einzig und allein das Wetter das Unglück ver-
ſchuldet hat. Bei der herrſchenden Witterung konnten ſie nichts
anderes thun, als oben über Nacht bleiben und vielleicht auf
beſſeres Wetter am Morgen warten. dir wurden ſie nun von
der elementaren Wucht des fürchterlichen Sturmes überraſcht
und entweder vom Blitze getödtet oder durch den Wind vom
Gipfel herabgeſchleudert Dieſe Ausſagen der erfahrenen Führer
find deshalb werthvoll, weil ſie bekunden, daß die ſechs Tou-
riſten ihrer Aufgabe gewachſen waren und durchaus nicht leicht
ſinnig etwas unternommen haben, was über ihre Kräfte ging.
Sie haben den Gipfel erreicht, eine ungeheuere Leiſtung voll-
bracht und den Tod blos deßhalb gefunden. weil ein fürchterliches
Unwetter ſie überraſchte. Es iſt nun auch der Beweis geleiſtet,
daß der Weg von Lauterbrunnen über die Roththalhütte und
den ſüdweſtlichen Grat für Bergſteiger erſten Ranges hinauf
und hinab unter normalen Verhältniſſen möglich iſt.
(Der „N. Zürcher t entnehmen wir noch folgendes weitere.
Um 8 Uhr traf Hr. Oertli von der Section Tödi in Grindel-
wald ein und brachte nähere Kunde. Oertli war der Spur der
ſechs Touriſten bis auf den Gipfel der „Jungfrau“ gefolgt.
Etwa zehn Meter unter dem Gipfel war ein Schutzmäuerchen
aufgebaut, welches früher nicht war; die ſechs Herren hatten es
aufgeführt. Dort haben ſie wahrſcheinlich kampirt. Man fand
friſch angebrochenen Proviant, eine Büchſe Zunge und Omelette,
in einem Taſchentuch eingewickelt ein todtes Murmelthier, das
ſie wahrſcheinlich unterwegs gefunden und Spielkarten. Von
dieſem Lagerplatz führte keine direkte Spur weiter; auch haben
ſie nichts Schriftliches dort hinterlaſſen. Hr. Oertli ſah die
Todten. Sie waren nicht ſtark verletzt. Einer hielt in der
Hand noch die goldene Uhr vor dem Geſicht, die Uhr hatte aber
kein Werk mehr, blos die Schale war noch vorhanden. Es
waren keine Zeichen zu bemerken, daß die Verunglückten noch
lebend niederkamen. Die Vermuthung liegt nahe, daß die
Tour ſten durch Blitzſchlag getödtet und hinunter geworfen
wurden. Ein Führer, der ſie entdeckte, ſagte, ſie ſeien etwa
150 Meter tief hinunter gefallen. Wahrſcheinlich iſt dieſe Schätzung ober zu klein nen Denn ſie lagen auf dem Aletſch
gletſcher. tiefer als der Roththalſattel, und das wären nach der
Karte 700 bis 800 Meter tiefer als ihr Lagerplatz. Nach der
gagzen Lage waren ſie ins Rutſchen gekommen, ſie rutſchten
nicht auf dem Felſen, ſondern darüber hinweg Drei Verun-
glückte hatten noch Stücke des Seiles an ſich: das Seil war
i Die Todten lagen im Schnee tief eingegraben und
müſſen herausgepickelt werden. Die Entdeckang machte eine
Partie von zwei Herren mit den Führern Ulrich Baumann und
Peter Kaufmann von Grindelwald, welche von Grindelwald
sus die „Jungfrau“ erſtiegen. Sie kamen bis zum Schrund.,
konnten ihn nicht überſteigen und mußten zurückkehren. Bei
der Rückkehr ſahen ſie einen Stock emporragen und fanden die
Todten. Dieſe lagen nur wenige Meter von einander entfernt;

wei lagen ganz beiſammen; auf dem Schnee lag noch die kleine
aſchenapotheke von Alexander Wettſtein. Die Leichen werden

morgen oder übermorgen nach Vieſch geſchafft werden. Die
„Neue Zürcher Ztg.“ weiſt gegenüber anderen Stimmen, welche
die Verunglückten des Leichtſinns beſchuldigen, darauf hin, daß
augenſcheinlich nur nothgedrungene Sparſamkeit die Herren ver
anlaßte, keine Führer mitzunehmen. Sie hatten alle nur
mäßiges Einkommen and kein Vermögen, ſo daß ſie die
nöthigen etwa 1000 Francs für Führer und Träger nicht hätten
erſchwingen können. Jn dem Jahrbuch des Schweizer Alpen
klubs für 1886/87 findet ſich von einem Mitgliede deſſelben,
welcher denſelben Weg, wie die Verunglückten, auf die „Jung-
frau“ in Begleitung mit anderen Herren und Führern gemacht,
folgende Schilderung: „Faſſe ich meine Eindrücke zuſammen, ſo
fällt vor allem ins Auge, daß der neue Weg von Jnterlaken
aus bei weitem der kürzeſte iſt; kann man doch in einem Tage
von Bern aus, in einem halben Tag von Jnterlaken aus ins
Roththal gelangen, von wo in einem Tage Beſteigung und Ab-
ſtieg nach irgend einem Ruhepunkt gemacht wird. Ein ſchönerer
Uebergang von dem Berner Oberland nach dem Wallis, eine
ſtolzere emg der „Jungfrau“, als vom Rothth el zur
Kleinen Scheidegg, kann nicht gedacht werden. Der Weg iſt
voller Reiz und Abwechslung und bietet fortwährend die ſchön
ſten Rückblicke; nach Ueberwindung der Kletterpartie iſt der
letzte Anſtieg über den Hochfirn ein herzerquickender, prächtiger
Weg. Vo ſtändig ſtimme ich auch mit Hrn. v. Allmen überein,
daß der Weg ſteinſchlag- und lawinenfrei iſt und in dieſer Hin
ſicht dem u Couloir, ja jedem anderen bekannten Weg
überlegen. Dagegen iſt zu viel geſagt, wenn er ein „für
ſchwindelfreie Fergadnger leicht zu begehender Weg genannt wird
Kabrinch XXI, S. 97). Er erfordert ganz tüchtige, kräftigeeute und geſtaltet ſich auch für ſolche zu einer ernſten nicht gefahr

loſen Kletterpartie. Buttlers Führer, Lauener, ſagte, er halte den
Weg für wohl ſo ſchwierig wie das Matterhorn; auch iſt es beachtens
werth, daß der Weg noch nicht in umgekehrter Richtung gemacht
worden iſt, und ich halte dafür, es werde dies nicht ge er
bevor die in Ausſicht geſtellten Hülfsmittel und künſtlichen Ver
beſſerungen angebracht worden ſind. Durch ſolche wird aller
dings die Beſteigung weſentlich erleichtert werden, auch werden
bei den wiederholten Beſteigungen kleine Varianten im einge
ſchlagenen Weg gefunden werden, welche Erleichterung und Zeit
gewinn bringen. Ungünſtig fällt in's Gewicht, daß die Gang
barkeit außerordentlich von der Witterung abhängig iſt. So
lange Schnee auf den Gräten liegt, wird die Beſteigung kaum
unternommen werden dürfen, und jeder ſommerliche Neuſchnee
wird den Wea auf mindeſtens einge Tage n machen.
Da die zu erſteigenden Felſen bis zu 360 eter ſich erheben,
iſt anzunehmen, daß ſolche Störun gen nicht ſelten vorkommen.
Beiſpiel das Jahr 1886. Am leicht eſten geſtaltet ſich die Be
ſtei m wenn die Gräte ſchneefrei ſind und die Couloirs Schnee
enthalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Asdruck unſ ver Origina -Correſpondenzu iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

8. Quedlinburg, 23. Juli. (Zum
ſchen Morde.) Das Mordinſtrument, mit welchem die
Baltzuweit'ſchen Eheleute erſchlagen ſind und nach welchem
man im ganzen Hauſe vergeblich ſuchte, ſogar den großen
Brunnen nicht undurchwühlt ließ, iſt geſtern Nachmittag
durch Zufall gefunden worden. Als man nämlich mit
dem Aufräumen der Papierkammer behufs Jnventurauf-
nahme beſchäftigt war, fand man den ſeit dem Morde
vermißten, zur Stockpreſſe gehörigen großen Schrauben
ſchlüſſel in einem Regale verſteckt vor. Die an demſelben

befindlichen Blutflecke ſprachen deutlich genug, daß die
That mi- dieſem Jnſtrument ausgeführt iſt. Mit dem-
ſelben hat man einen wichtigen Fund gethan, denn es iſt
nun klar, daß nur Jemand aus dem Hauſe den Mord
ausgeführt haben kann und daß Niemand weiter als der
Gehilfe die That vollbracht hat. Eigenthümlich und
ſchwer belaſtend für den Letzteren iſt auch die Thatſache,
daß das Taſchenmeſſer, welches der Meiſter am Abend
vorher noch zum Zerſchneiden des Brotes in Schilling's
Garten gebrauchte, ſich in der Schlafkammer des Genann-
ten vorfand, wo er doch ſeit dem Abend mit dem Er-
mordeten nicht wieder zuſammengekommen iſt. Bis jetzt
hat Weidenhagen nichts geſtanden und betheuert bei jedem
Verhör ſeine Unſchuld, ob er es bei Unterbreitung dieſer
r 9 unde auch noch thun wird, iſt kaum zu glau
en. Höchſtwahrſcheinlich werden nun die e

akten bald geſchloſſen werden können. Jm Publikum trat
nach Kundwerden der Nachricht von dem oben genannten
Funde eine größere Beruhigung ein.

8 Erfurt, 24. Juli. (Konferenz. Alterthü-
mer.) Seit vorgeſtern befindet ſich Se. Excellenz der
Herr Finanzminiſter von Scholz in Begleitung des Herrn
Geheimen Oberfinanzrathes von Pommer-Elſche in
Wie verlautet, betheiligte ſich Se. Excellenz an den Kon
ferenzen der Generalinſpektion des Thüringer Zoll-
und Handelsvereins. Eine vorgeſchichtliche
Grabſtätte wurde geſtern wiederum in dem benachbar-
ten Dorfe Biſchleben blosgelegt. Neben dem Skelette,
welches mit dem Kopfe nach Norden gebettet war, lagen
links ein broncener Schildbuckel, ein Stück eines broncenen
Schildbeſchlages und eine ſchöne Urne mit einem langen,
flaſchenförmigen Halſe; rechts in der Schultergegend eine
broncene Fibel, in der Hüftgegend eine größere Schnalle
mit farbigem Glasfuß, am Oberſchenkel eine kleinere der
gleichen. Außerdem befanden ſich noch einige Stücke ge
De ddener Bronce, Topfſcherben und Thierknochen im
Grabe.

V Gotha, 24. Juli. (Der 8. Thüringiſche Verbands
Feuerwehrtag), der gegenwärtig hier abgehalten wird, iſt
zahlreich beſucht. Dem Verbandstage zur höchſten Zierde ge
reicht eine Ausſtellung aller möglichen in das Feuerlöſchweſen
fallenden Gegenſtände. Neben Spritzen der neueſten und
genialſten Konſtruktion, weltberühmter Firmen entſtammend,
erblicken wir auch Feuerſpritzen der guten alten Zeit. Aus dem
vorigen Jahrhundert ſtellen die Städte Saalfeld und Gotha ein
Paar Spritzen aus, deren unſerer fortgeſchrittenen Zeit wunder
lich erſcheinende Konſtruktion gar oft die Heiterkeit der Beſucher
hervorruft. Auf der rechten Seite vom Eingange finden wir
unächſt die Firma Gebrüder A. u. O. Huff in Berlin. Die-ſlbe ſtellt ein Sortiment Feuerwehrfackeln, Aufzugfackeln und

Wachsfackeln aus. Bei ſauberſter Ausführung und vorzüg
lichſtem Material eignen ſich dieſe Fackeln vorzüglich zu jeg
lichem Gebrauch, z. B. bei Feuersbrünſten, Fackelzügen c.
Ganz neu ſind die Salonfackeln, die, ohne Rauch und Geruch,
von hoher Leuchtkraft ſind und ſelbſt in geſchloſſenen Gebäuden
ohne Unbequemlichkeiten verwandt werden können. Den zweiten
Platz nehmen die Gas ſelbſt erzeugenden Petroleumfackeln der
Firma Haniſch u. Comp.-Berlig ein. Hervorzuheben iſt an
dieſen Produkten die überraſchend einfache Konſtruktion, die
Leichtigkeit der Bedienung und der gänzliche Wegfall des
Dochtes. Die Unterhaltungskoſten der Fackeln ſtellen ſich auf
nur 9 pro Stunde. Für unſere Fabriken dürfte die Ein-
r derartiger Fackeln nicht unzweckmäßig ſein. Zwei
Stück Petroleumlampen, à 6 ſtellt aus die Firma A. Stoll
in Würzburg. Die Konſtruktion iſt neu, die Form gefällig. Für
Feuerwehren von beſonderer Wichtigkeit ſind die Ausſtellungs
Gegenſtände der Firma Eduard Beckmann, München-Glad
bach. Der Umſtand, daß von den meiſten Feuerwehren
Deutſchlands der Ruf erſchollen war nach einer Laterne, welche,
ohne zu verlöſchen, dem Arbeitenden jegliche Bewegung ge-
ſtatte, hat den Ausſteller zu ſeiner Erfindung geführt. Dieſelbe
hat von den bedeutendſten Kapazitäten Billigung erfahren, und
die angeſtellten Proben waren erfolgreich. Neben dieſen Steiger
und Handlaternen liegt noch die Abbildung eines fahrbaren
Rettungs und rn zum Aufwinden. Unſer Mit
bürger Adolf Völker ſtellt eine Anzahl ſauber gearbeiteter
Feuerwehr wützen aus. Unſere Nachbarſtadt Langenſalza ſtellt
durch Herrn Berthold Görnandt eine an Quantität und
Qualität gleich hervorragende Kollektion von Feuerwehr-
geräthen aus. Da finden wir Helme, Gurte, Signalinſtrumente,
ſowie diverſe Requiſiten in prächtiger Form und vorzüglicher
Maſſe. Die Firma, welche eines bedeutenden Rufes ſich er
freut, hat vor allem auch Furore gemacht durch ihre neuen
Laternen. Der Korpus derſelben iſt aus einem Stücke und ganz
vernietet. Neu ſind auch die ausgeſtellten Schlauchbänder. An
jedem derſelben iſt ein paſſender Brandmeiſterdolch geheftet,
der anſtatt einer geſchärften Klinge eine Säge enthält.
Die Patentäxe derſelben Firma werden durch ihren
über die Stahlaxt erhabenen Stiel unzerbrechbar, ſind meiſter
haft gearbeitet und zum An und Abſchrauben eingerichtet.
Reichhaltig und verſchiedenartig ſind die Kollektionen Helme,
Leinen Aexte, Taſchen, Laternen c. von Guſtav Rannen-
berg Hannover. Es würde zu weit führen, wollten wir uns
auf eine eingehendere Beſprechung der Ausſtellungsgegenſtände
dieſer Firma einlaſſen. Geſagt ſei nur, daß dieſelben
durch ihre Sauberkeit und Gefälligkeit wiederholte
Anerkennungen aus dem Publikum fanden. Den größten
Platz auf dieſer Seite der Ausſtellung nimmt zdie Weitfirma
C. D. Magirus in Ul(m ein. Aus der großen Maſſe durch
weg lobenswerther Produkte wollen wir hier in Rückſicht auf
Raum und Zeit nur einzelne, die uns ganz beſonders auffielen,
erwähnen. 1. Einen Selbſtrettun szurt mit Bremsſtück von
Eiſen zum kleinen Rettungsapparat. 2. Drei Ulmer Gurthgken
mit Bremſe à Mk. 3,50. 3 Ein Rettungsgurt zum kleinen Selbſt
rettungsApparat. 4 Ein Rettungseſack mit Eiſenring. 5. Ein
Rauchapparat mit Schwamm, Eſſigflaſche und Gummipfeife.
Der Beſuch der Ausſtellung iſt andauernd ein reger und be
friedigte auf das Höchſte. Jn der die amSonnabend im Reſtaurant zum Parkpavillon abgebe ten wurde,
begrüßte der Vorſitzende, Stadtrath Götz (Weißenfels) die

eilnehmer des Verbandstages. Den Gruß Sr. Hoheit des
erzogs Ernſt überbrachte Herr Staatsrath Mönch, den
ruß der Stadt Herr Hunersdorf. Vonallen Seiten wurde die hohe Bedeutung unſeres Landes für

die Fortſchritte im Feuerlöſchweſen rühmend hervorgehoben.
Nach einem Hoch auf Herzog Ernſt und die Stadt Gotha ſchritt
die Verſammlung r Wahl der Prüfungscommiſſion für die
Uebungen, welche die Gothaer Feuerwehr am neu errichteten
Seminargebäude vornehmen wird. Die ganze Verſammlung iſt
nur proviſoriſch und finden die übrigen entſcheidenden wichtigen
Wahlen erſt am Montag in der umOrte des nächſten Delegiertentages wählt die Verſammlung
unter Saalfeld und Bürgel welche vorgeſchlagen waren, Bür
gel, weil Saalfeld für einen größeren Verbandstag geeigneterſcheint. Heute r um 7“/ Uhr findet am neuen Se
er graebande eine große Löſchübung der Gothaiſchen Feuerwehr

att.S Bernburg, den 24. Juli. (Sängerfeſt.) S
Laufe des Vormittags bot unſere Stadt aus Anlaß der Doppel-
Fahnenweibe der Geſangvereine „Lyra“ und „Waldau“, die ſich
zu einem großartigen Sängerfeſte geſtaltete, ein äußerſt beweg
tes, lebendiges Bild. Den Sängern zu Ehren prangen einzelneöffentliche Plätze und diejenigen Straßen, welche der Feſtzug

paſſirte, in reichem Schmuck von Fahnen, Guirlanden unf
Ehrenpforten; am ſchönſten decorirt ſind jedoch der Karlsplatz
wo der Weiheact, und der Platz vor dem Schützenhauſe, w.
das Vocalconcert ſtattgefunden. Jn der Zeit von 28 bis

on im

12 Uhr wurden die answärtigen Gäſte vom Feſtcomité auf der
hieſigen Bahnhof empfangen und nach den Verſammlungslokale



Lindenhof“ r „Lutze's Geſellſchaftsgarten“ geführt, von woe ſich r der Sagen l. Reitbahn n wo nach
eikurzer er ten des Dirigenten von der„Lyra“, Herr Weite llmer, die Probe der gemeinſchaft

lichen eſänge abgehalten und vie Verein der Feſt
die fen un u amme bewirkt wurde. Um 3 Uhr beganndie Aufftelln ges und bald darauf der
noch zem en m d zählte 34 Vereinem a ahnen u e e g e e derFo hen ang der feſtgebenden Vereineund eine n 74 a trat eiſch aus Bern

b T Vran rend e g t e am pliede
ohr „Fahnenſchwur“ Mohr, dieEntente und Bekränzung der Fahnen durch die jung

frauen, ſowie ein von Zuſchauern und Sängern begeiſtert auf
genommenes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und Se. Hobeit
den Herzog fol Darnach bewegte ſich der Feſtzug, in dem
übrigens drei Muſikcorps eingereiht waren, durch die Haupt
ſtraßen Bernburgs, wurde hierbei vielfach durch B lumenſpenden
aus zarter Hand r und hielt um 5 Uhr vor dem Schützen
hauſe an, wo nach kurzer Raſt der Sängerkampf begann. Indrei Theilen wurden über 30 Piecen vorgetra- en. Die Feſt
verſammlung folgte denſelven mit der geſpannteſten Aufmerk-
ſamkeit und z ihre Anerkennung durch laute Beifalls
bezeu gen. Des Abends wird bei elektriſcher Beleuchtung
Ter pſichore ihr Scepter r Fwingen. und ſcheint auch an dieſem
Theile der Faftlichreit ein kleiner Theil der auswärtigen Gäſte
theilnehmen zu woll ad e Abend findet für die Mitglieder
der Vereine Lyra“ und in der „Centralhalle“ einBall ſtatt, mit dem das Feſt ſeinen Abſchluß erhält.

u hrankfurter achcongre en jetzigen
Stand des Mei ne (bis 23. Juli, et Uhr,7 gen

ſechſter Tag) veranſchaulichen wir durch folgende Tabelle:
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r urgvjguaqgaja a

S o J 42 bae uangpvjgO T van JS r S S 8 ue guas e popnog

r S ba ungO e O r O uomavS 5- E kuapv ee r aS O vo 40S S r S U jnvS o J aeeee saluſ e S PvaavTSnvquaqnv

er W W jaojaapnine
auo un o alsdutt Handel, Finanzen rc.

Ztg. erklärt es für zweifellos, daß dieden ter ruſſiſche Werthpapiere nicht beleihen
wir

Die erzzte erfährt gut unterrichteter Seite her,
daß ſich in Petersburg wie in Paris auf Betrieb des rn
e ruhen e gebildet haben, welche die auf demeutſchen Markt J erkauf gelangenden ruſſiſchen Fonds bis

u einem gewiſſen Betrage aufkaufen wollen. Was von Seitenes ruſſi ſiſchen r r bisher zurückgekauft worden, will
erſelbe im November dieſes Jahres bezahlen. Das

Project der Umwandlung der Goldanleihen in Credit-
Rubel- u iſt, wie man beſtimmt wiſſen will, in Peters
burg in ernſthafte Berathung genommen.

Die „Voſſiſche Zeitung will aus erſter Quelle erfahrenhahen. daß der t ſich in Folge der lebhaften
Erörterungen über ruſſiſche Finanzen veranlaßt geſehenhahbe, ein Reſkript an das Direktorium der Reichsbank
u ri ten Beſtimmte Maßnahmen betreffs aus ländiſcher

erthe ſeien ſeitens der Reichsbank bisher nicht in Erwägung
gezogen worden, und es ſei möglich. daß man davon überhaupt
abſehen werde. Jn dieſem Fall könne als ſicher gelten, daßbetruffs der Beleihung durch die Bank keinerlei nie
getroffen werden, welche ſich einſeitjg nur auf ruſſiſche Werthe
bezögen. Derartige Aenderungen könnten vielmehr nur einen
all emeinen Charakter haben und würden eventuell ſämmtliche
ausländiſchen Werthe in gleicher Weiſe berühren. Jn Folgedeſſen ſei dem oben erwähnten Reſkript des Reichskanzlers nicht
die Bedeutung beizumeſſen, daß daſſelbe Grund zu neuen Be
fürchtungen geben könnte. Die „B. P N. ſind in der Lagemitzutheilen, daß ein Reſkript des Reichskanzlers des Jnhalts,
wie die „Voſſiſche Zeitung ihn angiebt, nicht exiſtirt.

ie Baderus'ſchen Eiſenwerke arbeiteten im Jahre1896/87 nit 140027 Fehlbetrag, wodurch ſich die Unterbilanz
auf 224 000 .4 erhöht.

Wie man der berichtet. würden die Ergeb-niſſe des abgelaufenen e Slahres der Rheiniſchen Stahl-

werke allerdings ausreichen, um eine Dividende von 122
P oz zu vertheilen. Jn den Verwaltungskreiſen herrſche je
doch die Abſicht vor, die Abſchreibungen diesmal beſonderst zu bemeſſen, fo daß die Fivtderpe vorausſichtlich nur mit
10 Proz. oder wenig über 10 P Vorſchlag gebrachtwerden dürſte, gegen 15 Proz. ſt 1885-—86 und 20 Proz. für

1834 85
Der „St.“Anz.“ publizirt ein Privilegium wegen Aus-fertigung auf den nhaber lautender W beſcheine der

Stadt Foaxdrägen im Betrage von 360 000 .4
Die „Fr. Z. meldet aus Metz, daß die Banque deMetz eine Dwidende von 9 Proz., gegen 75 Proz. im Vor-

jahre, vertheilt. Die Reſerve wird auf 400 000 gleich einem
Viertel des Kapitals erhöht.Rach einer Meldung der „Preſſe“ wird die Ungagriſch
Galiziſche Bgr demnächſt eine beſchränkte Submiſſions
Ausſchreibun z die geſammte zu emittirende Prioritäts-
anleihe von g Millionen Gulden veranſtalten. Der Minimal-
kurs ſoll 87 betragen. Die Anglobank offerirte ſchon voreinigen rer 87 Proz.

Tglegra hiſche Depeſchen.Berlin. 2 e (Privattel. der Hall. Ztg.)
Morgen findet S Berlin eine Conferenz aller Vor

ſtände der deutſchen Eiſenſyndicate ſtatt, in wel
re e reisfeſtſtellung ſtatt inden ſoll.hen ehe Conferenz weſtlicher Shndicate
r r ellt, daß im Monat Juni circa 45 000 Tons
Eiſenfabrikate zum Preis von 110 Mark beſtellt wurden,
egen 22 000 Tons un Preis von 90 Mark im VorjahrEr du als ſicher, daß das Syndicatabkommen für ganz

Deutſ Sia hier vereinbart wird.

ſſel, 24. Juli. Der „Nord“ ſchlägt bezüglichder bulgariſchen Frage eine Verſtändigung der Groß
mächte von Cabinet zu Cabinet vor.

Dublin, 25. Juli. Der Ausnahmezuſtand wurde
über noch vierzehn Grafſchaften gänzlich, über zwölf
theilweiſe verhängt. Die Städte Dublin, Cork,

ver r 43.25, per Sept. Dez.
a

Londonderry, Belfaſt und fünf andere ſind eben-
falls dem neuen Geſetz unterworfen.

Rom, 24. Juli. Von dem 17. ds. Mts. an ſindin Catania täglich 15 bis 20 Perſonen an der Cholera
erkrankt, am 20. d. Mts. betrug die Zahl der Erkrankten265; auch aus Francoforte, Pateeno und Girgenti werden
mehrere Cholerafälle gemeldet.

Waaren un Produktenberichte.
etreide.Berlin, 23. Juli. wer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine laufender

Monat behauptet, ſpätere t r r gekündigt 250 Tonnen, r
185 Mt. bz., Loco 170 1 77 Qualität bz., gelbe r t 183
Mk. bz., gelber märkiſcher Mk. e epeat 185,5Mk. bz., per Juli Auguſt 164,75 18 5.- 162 s Mt. e tember

Mk. bz., per September Ottober 155,75 rege t k. eRovember Mk. bz., per November Dezember i61,8 16 o le „5
Weizen (neuer u mit Ausſchluß von h per 1000 h lag
Termine Se Tonnen, Kündi spreis Mk. bz., WMk. nach Cualität z 7 g2 Mk. bz., per en Non Mk.
bz., per n bz., per November Dezember Mk. bper 1000 Kilogr. loco l r flau, l 200 Tonnen, Spreis117,5 Mk. bz., Loco 115--126 Mk. nach m x Lie S 11 Mk.
bez., per dieſen T S e bez., per Juli Augu er AuguſtSeptember Mk. r rein er i e R p. per wsRevember 124- e 125 v render- Dezember 135,50 124
bis 124,75 Mk. d S Serſte per ivöo i gr. flau, große und kleine eMk. nach Qualität bz. Hafer ver v u r 3 loco feſt, Termine Tgrinr
den rud t onnen, Kündi J gépreis bz., loco 95--130 Mk. nach

ualität bz. wer 99 z., pommerſcher mittel 116 117,5 Mk.Hir guter n W ſeiner Mk. bz., preußiſcher 115 116,5k. ab Fahn ruſſiſcher Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz., der JuliAu gut

33 S AuguſtSeptember Mt. z per September Oktober 101, o
z t er ren ber 104,5--104 Mt. bez., per Rovember Dezember

ger Juli. r deber i ken 182-186 Mk.
latter r. eizen Rauhweizen i7ö12412 t d et l Mk., Landgerſte

S 73432 Mk. bz. u. Br., fremder 30
1000 e netto loco hieſige ohne Geſchäft, s Mk. Sr. S
Hafer 87., Kilogr. netto loco hieſiger 115--117 Mk. blau, 23. Juli. Roggen ver 5 Auguſt lisöo, per SeptemberOktober i per Oktober-Rovember 123,

Stettin, 23. Juli. Weizen gen loco h Agieg
172,00, per e ter r v121,06, per n 118,50 A. per e enter ber 1

e

rer 23 u i St erſte Koſt deren eLe s e verſtehen ſich oſten e roviſton,tage 2c.) er 1000 Kilogr. netto loco zchtgt p rr w 180--200 Mk. bz. u. Br. beh. 000 liog r 192 dieſge
u. Br., matter. Ge per

amburg, 2 en loco Sie o n loco 180,00 bis182,0 W et de t. 28,00--134,00, ruſſiſcher
n. ö L i ler 6 e e 18,76, ver Juli 17,70

en loco hieſtger 18,75, „759, perper ken 1 „50. J ver Roloco hi 36,
vember 12,35. Hafer loco 1 r grn co hieſiger 14,5 er Ju

z 23. Juli. Wien per z 77 Br., per r 8,16
Gd., 8.18 Br. 7 oggen per Herbft 6,*0 G Br en Gd.,6, r Hafer per Herbſt 5,91 ép. Br. rer hiahr Gd.,

e 23. Juli, e pittage, Weizen loco ruhig, per Herbſt 7,21 Gd., 7,23 Br.,ver g t 1888 7,78 Gd., 7,80 Br. Hafer per Herbſt 5, 52 Gd., 5,54 Br.,

ver h u See (Sgi zent Pehgh waſe. et Zu 2610,e ul:, a u eizen e, u
er 35 28 „60, per September Dezember 22,80, per n er Fubr

m ruhig, per Juli 14,10, per Rovember-Februar 13,8p o am, 23. Jnli. Weizen per Juli per Aetenber 201. Roggen

er r 1e erpen, 23. Juli. (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen

flau r feſt. e e ledon, 23. An der Küſte angeboten 3 Weizenladungen.a York, 2 i i Rother Winterweizen loco per Juli D.
80 C., per Auguſt S. 80/, C., per September D. 82 C.

Zucker.
Magdebur z u vom 23. J.

22,8

3. Juli.
Granulated

allzucker I. SZuanaaet S
Koruzucker 96 22 20--22.40 M. 22.20 22.4
Kornz. Rend. 889 21.40 21. 49 M.Kornz. Rend. c 16.80--18. 50 M. 16.80

denz am 23. Wie S biſeles, Prei

r BrodraffinaBrodra in 28. 75 29. 00 M. 28. 75 29. 00
Gem. v 26.5 27.00 M. 26. 755 27.00
Gem. Relis J 26.00 M. 26.00 M.Tendenz am 23. Juli: Still, wenig Geſchäft.

Die Aelteſten der Kaufmaunnſchaft.

m

Aue er Produkt:Tranſito f. a. B. Hamburg.
Juli 12.70 bez. u. Br., 7
Juli Auguſt beAuguſt 2.70-12. 8- i i. 12.80 To. 12.70 Br. G.
September 12.55 12. 85— 12.55 bez., u. Br. 12.50 G.
October 12.00 bez. u. 11.95 Br., i. 95 G.,
Ott. Dez. 12.00 11.95 bez. u. Br. i1.85 G.
November Dezember 11.90 bez, u. Br. G.,

Tendenz Schwankend.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 23. Juli. (Telegr.) Rohzucker 8809 behauptet, loco 30.50 Fres.
Weißer der behauptet, Nr. 3 per 100 pr. Juli 33.00 per Aug. 33.10. per
Oktober anuar 33.30. pr. Januar- April 34.00.

London, 23. Juli. (Telegr.) 96 Javazucker 13* sh. ftetig, RübenKoh
zucker 125 à 12,, unregelmäßig.NewYork, 22. Juli. (Telegr.) Zucker (Fair reſtning Mußcovados) A!,,

Kaffee.
23. Juli. ruhig, Umſatz 1500 Sack.

avre, 23. Juli Vorm. Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,en Somp.) Rew- Hort greß mit 25 Points Baiſſe. Rio 1000 B.,

antos 1000 B. Recettes für geſtern.
Havre, 23. Juli. Vorm. 10 d 30 Min. Telegramm von Peimann,

Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos ver Juli 107,50 ver Auguſt 107 75,
ver Sept. 108,50. per Oktober 109.00, per Rovember 109.50, per Dezember 110,00,
per a 110.50.

(Telegr.) Kaffee (Fatr Rio-) 291 do. Rio Rr,

u

Feſt.
Rew-York, 22. Juli.

7. low. ordinary per Auguſt do. do. per September
Petroleum.

Berlin, 23. Juli. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Stand ard white) per
100 Eg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt
nur Ctr. Loco Kündigungspreis per dieſen Monat per Juli-per Aug. September September Oktob. 21.8. Oktober Rovember2 M., Rovember- Dezember 22. J

Steitin, 23. Juli. Loco 1Vremen, 23 Juli. alen deriqht.] Standard white loco 5.95 Br.

lau
Petroleum ſtill Stand. vhite loco 6.00 Br., 5.95c Hamburg, 23. J

Gd., pr. Aug. Dez. 6. 15 G
(Telegr.) Schlußbericht. Raffinirtes, Type

Br., pr. Juli 15 Br. pr. Auguſt 15 Br. pr. Sept.
Antwerpen, 23. Jiti.

„Yort, 38: Juli. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Tefſt

in Rew-York 6 Gd. do, in Philadelphia 6 Gd. Nohes Petroleum in Rew
York D. 5“ C., do. Pipe line Lertiſicats D. 59 6.

Spiritus.
Berlin, 23. Juli. (Amtlich). Spiritus per 100 14 100 10,000 1we3 feneſ, Gekündigt 10 600 Liter. Kündigungspreis 65.3 M. Loco mit

be per dieſen Monat und ver Juli-Aug. 65.3-65.4 bez., per
e

weiß, loco 15 bez. 15Ruhi

ſt bez. per Aug. Septemb. 65. 5--65.7- 65.4 656 bez. per Sepet er ver September Oktober 66.7—-66. 9 66. 6-66. 8 bez., ber Oktob.

Rovember per Rovember- r bez. Spiritus ver 100 1 à100* 1öbo über ohne Faß 65.6
Magdeburg, 23. Juli. denieſelſ eins u 10,000 I loco ohne Faß

66.00 66.30 M. Ka
Poſen, 23. Juli. Spiritus loro Frb 5 Er Juli 65.20, per

Auguſt 65.30, ver September 65.50. GeküStettin, 23. Juli. Spiritus feß. T 5.2 9 Jati- Aug. 64.80, per
Aug. September 65.00, per Sept.Okt. 65.80.

Breslau. 23. Juli. c d 1 100 per Juli-Anguſt 65.10,
per Aug. Sept. 65.10. per Sept.Okt.Hamburg, 23. Juli. Spiritus c S Juli 23.75 ver Aug.
September 23.75 Br. ver October 24.25 Br., Rov. Dez. 24.50 Br.Paris, 22. Juli abends. (Telegr.) Spiritus per t 1 .25, pere u a 3 n e feſt. per Juli 44.25

rié Juli, eſt, per uli 4 verAug. 43.25, Sept. Dez. 1.25. n
Oelſaaten. Oele. Seiwagren.

Seite 23. Juli. (Amtl.) Oelſaaten per r kg.
raps Sommerraph M., Winterrübſ

per Juli Auguſt re v e eer nli Augnu Augu e ver Sep45. bez. re Rov. 45.5 bez. Reden »Lezemb. 45,7. Leinöl per 100 kg
M., Lie

Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 46.50 Mk. bez.23. Juli.

tettin, 23. Juli. Rüböl pr. le 46.50, Sept.Okt. 45.50.
48.00, per Sept. Okt, 46,50.721 uli. Rüböl ver Ji e t feft Juli 55.00ar u a elegr eſt, per Juug, S.2 Sept. Dec. 56.25. vers, Juli, nachm. (Telegr.) Rüböl behauptet, per Juli 55.25, Aug.56.25. rer h S

e 2. rin n kelegr.) Schmalz (Wilcox) 7.15, do. Fairbankt
7.25. do. Rahe 4 Brothers 7

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. Juli. (Pol. Präſ.) Erbſen gelbe s wen 20--85 M.Eveiſebohnen, weiße, 20 40 M., Linſen 30- 60 W. ver

GebaurSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Okt. November per

Berlia, 23. Juli. (Amtl.) Mais ver 1000 kg. Loco be m Termin
Gek. T. Fündigungspr. M. Loco 104--112 nach Qual. perdieſen Mouat und v du Angrn 101 Mk., per Septemb. Oktober 103. Bi

ovp, Dez. Mk. Erbſen per 1000 Kochwaare 140--200 M. 115 128 M. nach Ouatität.
Leipzig, 23. S Mais per 1000 Kilogramm netto leco amerikaniſcher110 J v b s e T r m 55 g.ul., r per Septemberver Mai Iun s d., 5,02 vr. 5.91RewYork, 22 e (elegr.) Mais (Rew) 45*

Mebl.
Roggenmehl Rr. 0 u. 1Berlin, 23. Juli. (Amtl.) ver 10.g. inkl. Sack. Wenig verändert Gek. Sack. m. iver dieſen Monat per Juli- Aug. 17.20 bez., per tSeptember Oktober 17. 16 bez., per Oktober Rovenber 17.15 bez., Nobemre

Dezember 17.25 bezBerlin, 23. Juli. Weizenmehl Nr. 00 25.50-23.50. Nr. 0 23.50
21.00 bez. e Marken über Notiz bezahlt. Zu ho z geren n er

erer den Um gägee3 Nr. O u. 1 17.25--16. feinn. 1 18.50 un 25 bez. Nr 1,75 M. höher als Rr. 0 7 1 per 100 c

P a e rer r rn Juli 53.80 Aari uli, nach elegr.) ehl träge, ver Ju u53. 50 per S Dezember 50.40, Rovbr.-Fbr. 50.50. t
RewYork, 22. Juli. (Telegr.) Mehl D. 50 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. r n per 100 s brutto inkl. Sack. Termine ruhig. Gekündig ck. Kündigungspreis Loco 17.50 Rver dieſen Monat n77 r gritdüent 17.30 M., per r a ver

September Oktober 17.6 Trockene Kartoffelftärke u 100 e brutto inkl,Sack. Termine i Gelündict Sack ungspreiß R.Loco, 17.40 M., per dieſen Monat und per I e Anznit r 20 M. per Auguſt

September per September Oktober 17.5Stroh. e
Berlin, 23. Juli. I.-Präſ.) Richtſtroh 4.75 5.00 .606.50 R. de o e. (Pol.Präſ.) chtſtroh 5 M., Heu 4.60

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 23. R Rindfleiſch, von der Keule, 1,.00--1.40 MBauchfleiſch 0. 80 weinefleiſch 1.00-- 1.40 M., Kalbfleiſch 0.90 bis7 et än. 0.80 1.30 M., Butter 1.60—2.60 M. per 1 g. Eier,
ru Hort; 22. Juli. (Telegr.) Speck nominell.

Kartoffeln.
Berlin, 23., Juli. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 6.00 12.50 M. per 100 r

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, Juli. (Telegr.) Baumwolle G uſangsbericht). Muthmaßli er Umſatz roör s Sietig. S 7000 B
iverpool, 23. Juli, Na Uhr L Felegh Baumwolle

Umſatz 7000 B., davon für peknlation und Export Amerikaner ruhig, kaum behauptet, Middl. amerikaniſche Lieferung van
Liverpool,23. d Rachm. 1 1 Uhr 5 Minuten. Baumwolle chlußbericht.)was 7000 B., v ür Spekulation und Export 5000 B. Ruhig. Middl.

amerikaniſche Lieferung Juli- Auguſt 5 Känferpreis, AuguſtSeptember
Verkäuferpreis, SeptemberOftober 5 Werth, Oktober November 5 Käufer
uns ovember Dezember 5 Frember „Januar 5 Werth,

nuar- Februar 5 do., Februar März 5 s d. do.

Metalle.
Amſterdam, 23. Juli. Bancazinn 63!h 23. Juli. Roheiſen. Mixed nmbers warrants 42 ab. 1
Londo Zinn 105 Lſtrl. W ifr 40 Vſtrl. Zint 14,Lſtrl. Blei, g. 12 Lſtrl. ſpan. 12 Lſtrl. Silberbarren
New r 21. Juli. Zinn, auſtral. Nr. 1, 23.30 C. Eiſen, Rr.

Coltnes 22.50 DLondon 2 23: Juli, Mittag. (Tel. der Herrn M. H. Lorenz u. Cie. hier.
Zinn Straits 105 Auſtral. 1 zu Lſtrl. Kupfer: Chili-Bars 40 vſtri.

Rotterdam, 23. Juli, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie. hiZinn? Banka 63 Billton 622 v. 3 hier)
Verlag der r chaft Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich edakteure, fämmtli z Halle:Dr. Richard Wage fär Politik, Feuilleton un r en

ba ausſchließlich des Nachſtehenden; r. wer Schulze
r Lokales, Provinzielles und Theater Louis mann ſt

den Handels Börſen und Inſeratenth

Inſerate.

»„MIoſjsger“.
Heute Monkag [12104Grosses Walther Concert.

Anfang s Uhr.Näheres Annotren und Plakate.

Von Dienstag d. 26. ab
und folgende Tage ſtelle ich
einen größeren Transport
hochtragender und nenmil

chender Kühe mit Kälberu, ſowie 1 und
jährige Ferſen und Sprungbullen in
bekannter Qualität im

Gasthof zum rothen Hirsch
im Gehöfte bei Mücheln

zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf
aus.

Auch nehme ich nach Uebereinkunft
Fettvieh entgegen. cu211s

S. Stern Viehhandlung.
Halle a. S.

Familien Nachrichten.
Verlobte.

Auguste GummelHermann Knonke. [12106Giebichenstein b. Halle a. S. Göttingen.
Heute Nacht entschlief sanft nach langen schweren Leiden

meine gute, brave Frau, unsere theure Mutter, Grossmutter
und Urgrossmutter

Prau Wilhelmine Barth geb. Brandt
im 74. Lebensjahre. Mit der Bitte um stille Theilnahme zeige

dies hiermit an. [12110Halle a/8., 24. Juli 1887.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ferdinand Barth.
Beerdigung findet Dienstag den 26. d. Mts. Nach-

mittag 3 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottesackers
aus statt.

Geſtern Vormittag verſchied nach faſt ſechsjähri Fgr v
Leiden unſer lieber Bruder, der Königliche Amtsrichter a.

Curd Friedrich Goeschen
im 47. Lebensjahre. [12113Frankfurt a/ M. und Halle aS., 24. Juli 1887.

Richard Goeschen, Landrichter.
Reinnold Goeschen, Referendar.

Heute Nacht 1 Uhr verſchied nach längerm Leiden zu
Baden- Baden mein geliebter Mann, unſer guter Vater, der

Amtmann Otto Scheibe.
was hierdurch mittheilt ieru

Zur i 1
Nanny Scheilbe geb. Schmidt
im Namen der Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 26. d. M.,
Nachmittags 5 Uhr in Stedten ſtatt.

Stedten,
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